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PUBLIKATIONEN  
 
 
Carola Bauschke-Urban: Im Transit. Transnationalisierungs-
prozesse in der Wissenschaft, Verlag für Sozialwissenschaft, 
Wiesbaden 2010. 302 S., ISBN 978-3-531-17082-4, € 49,95. 
 
Die Basis einer international vernetzten Wissenschaft sind transnational 
mobile Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler und für diese – so 
Carola Bauschke-Urban – sei der wissenschaftliche Alltag anspruchsvol-
ler, vielfältiger, aber auch riskanter geworden. Ausgehend von dem seit 
Mitte der 1990er Jahre präsenten Ruf nach Internationalisierung der Wis-
senschaft und der weltweit wachsenden Zahl von international mobilen 
Studierenden und Wissenschaftler/innen fragt die Autorin in Ihrer Disser-
tation nach den persönlichen Bedingungen und Folgen dieser internatio-
nalen Mobilität. Dabei verschiebt sie den Fokus bewusst von dem eher 
politisch belegten und statischen Begriff „international“ zu einem an die 
einzelnen Personen gebundenen Verständnis, das Bewegung und Verän-
derung signalisiert. Der Kernbegriff „Transnationalität“ nimmt Bezug auf 
Interaktionsräume, die „sich in grenzüberschreitenden Mobilitätsprozes-
sen strukturieren“ (S. 1), und erinnert nicht zufällig an den Transitbereich 
eines Flughafens: Alles ist in Bewegung. 

Die Autorin entwickelt zunächst ein Konzept transnationaler Bil-
dungsräume, das an die anthropologische Migrationsforschung anknüpft 
und eine Verbindung zur interkulturellen Erziehungswissenschaft her-
stellt. Damit wird es möglich, Bildungsprozesse wie die Tätigkeit von 
Nicht-Regierungs-Organisationen, transnationale Bildungsunternehmen 
und überstaatliche Kooperationen zu beschreiben. Ein Beispiel ist die 
vom Land Niedersachsen initiierte „Internationale Frauenuniversität“ (S. 
49), die zum Ausgangspunkt der folgenden Analyse wird. Neben diese 
transnationalen Bildungsprozesse tritt eine durch die technische Entwick-
lung des Internets geförderte virtuelle Vernetzung in der Wissenschaft. In 
einem ersten empirischen Zugang zeigt die Autorin anhand einer Online-
Befragung aus dem virtuellen Netzwerk „vifu“, das Teilnehmerinnen und 
Dozentinnen der Internationalen Frauenuniversität vernetzt (S. 72), dass 
„neue Möglichkeiten transnationaler Partizipation und Inklusion“ entste-
hen, diese aber unterschiedliche Zugangschancen aufgrund ökonomischer 
und technischer Zugangsbedingungen noch nicht aufheben (S. 91).  

Vor allem solche Mechanismen der Inklusion und Exklusion sind 
dann Gegenstand der drei Fallstudien, die die empirische Basis der vorge-
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legten Untersuchung bilden. Bereits in der Auswahl der drei Wissen-
schaftlerinnen wird die Vielschichtigkeit der transnationalen Erfahrungen 
deutlich:  

• Die erste Fallstudie beschreibt den Weg einer Wissenschaftsimmig-
rantin aus einem Low-Income-Land, die als Forscherin mehrfach zwi-
schen Deutschland und Indien migriert ist, und ihre Karriere zum Teil 
unter schwierigen finanziellen Bedingungen entwickelt hat. 

• Die zweite Fallstudie zeigt die Situation einer Tochter aus einer türki-
schen Einwandererfamilie, deren wissenschaftlicher Weg in Deutsch-
land blockiert scheint, bis sie durch eine zweite Migration nach Groß-
britannien auch Anerkennung als Forscherin findet.  

• Die dritte Fallstudie stellt den Weg einer jugoslawischen Wissen-
schaftlerin dar, die ihre Heimat aufgrund des Krieges verlassen hat, 
und nun versucht, eine wissenschaftliche Karriere in Italien aufzubau-
en. Die Autorin spricht hier anders als bei den beiden ersten Fallstu-
dien von forcierter und nicht von freiwilliger Migration.  

Trotz dieser Vielschichtigkeit gelingt es der Autorin, wenigstens in ersten 
Ansätzen gemeinsame Erfahrungen dieser transnational mobilen Wissen-
schaftlerinnen zu identifizieren. Die Motivation für die Migration sehen 
alle drei in neuen Forschungsmöglichkeiten, Stellenangeboten oder Sti-
pendien und alle verbinden diese mit dem Wunsch nach einer Verbesse-
rung der eigenen wissenschaftlichen Positionierung. Für die Migrantin-
nen war die Internationale Frauenuniversität ein Ereignis, das weitere 
Mobilität angeregt oder ermöglicht hat (S. 258). Schließlich zeigt die 
Studie, dass „soziale und emotionale Zugehörigkeiten für Prozesse der 
Anerkennung sowie der In- und Exklusion in der Wissenschaft bedeut-
sam sind“ (S. 256). 

Wie diese Anerkennungsprozesse verlaufen und wovon sie konkret 
abhängen, unterscheidet sich jedoch dann erheblich. So profitieren die 
indische und die türkische Migrantin von der sozialen Kategorie „Gen-
der“, da sie in ihren wissenschaftlichen Karrieren von den Familien und 
vor allem den Müttern unterstützt werden, während die jugoslawische 
Migrantin ihren beruflichen Weg eher als Abgrenzung von der Mutter er-
lebt – und eben daraus auch wieder Motivation gewinnt (260). Alle drei 
Migrantinnen beschreiben soziale Exklusionsprozesse, die sie allerdings 
kaum mit sprachlichen oder eigenen kulturellen Barrieren begründen (S. 
261). Diese Ausschlüsse werden wiederum in ganz unterschiedlichen 
Strukturen sichtbar: 
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• Die aus einer oberen indischen Mittelschicht stammende Migrantin 
gerät in Deutschland in eine Armutssituation und ist zeitweise völlig 
mittellos (S. 262). 

• Die türkisch-deutsche Migrantin erlebt vor allem Ausgrenzung im 
deutschen Wissenschaftssystem, die sie auf ihre ethnische Zugehörig-
keit zurückführt (S. 259). 

• Für die jugoslawische Migrantin sind dagegen Staatsangehörigkeit, 
Einreisebestimmungen und ethnische Ausgrenzung bestimmende Kri-
terien der Ausgrenzung, so dass für sie das „Nicht-Ankommen“ zum 
zentralen Motiv ihres Berichtes wird (S. 263). 

Trotz der hier beschriebenen Probleme sehen sich die drei Migrantinnen 
jedoch übereinstimmend in der Rolle kultureller Vermittlerinnen und 
schätzen die Möglichkeit ihrer „persönlichen und wissenschaftlichen Ent-
faltung“ (S. 266).  

Die Autorin ordnet diese vielfältigen Erfahrungen in das theoretische 
Konzept von transnationaler Mobilität und Intersektoralität ein und ver-
sucht, mit den empirischen Begriffen „Aufbruch“, „Ankommen“ und 
„Dazwischen“ eine strukturierende Ordnung zu entwickeln. Allerdings 
bleibt am Ende vor allem der Eindruck von Vielfalt und Heterogenität, 
und man kann der Autorin nur zustimmen, wenn sie in der Situation von 
Wissenschaftlerinnen mit Migrationshintergrund weiterhin ein wichtiges 
Forschungsfeld sieht. Man wünscht sich eine Übersicht oder ein Modell, 
das alle Perspektiven überschaubar macht. Offen bleibt manchmal auch 
die Frage, was das migrationsspezifische an den beschriebenen Erfahrun-
gen ist: Fehlendes Selbstvertrauen, berufliche Unsicherheit, Desinteresse 
von Professor/innen und eine kaum verständliche Universitätsbürokratie 
sind auch für Wissenschaftler/innen ohne Migrationshintergrund prägen-
de und manchmal allzu selbstverständliche Erfahrungen. Vielleicht hilft 
der Blick durch die Augen der Hinzugekommenen, auch die eigene 
Wahrnehmung auf das deutsche Hochschulsystem zu schärfen und wie-
der etwas genauer hinzuschauen. 
 

Karsten König (Halle-Wittenberg) 
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